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DIE /jEBE DER ^EJNNE cSNiPREZ

EINE ERZÄHLUNG AUS DEB BOURBAKIZEIT VON ARTHUR ZIMMERMANN

3, Fortsetzung

Denn dass auch Zumsteins Sinne nach ihr gingen,
darüber war sie ebenfalls keinen Augenblick im Zweifel.
Und was für einen gewichtigen Helfer dieser erst in der
Person von Jeannes Mutter besass, das sollte sie zu ihrem
Erstaunen in kurzem erfahren.

Jeanne beschloss", vorderhand die Sache auf sich be-
ruhen zu lassen, in ihrem Benehmen gegen Gerwer sich
völlig gleich zu bleiben und ruhig die Ferien und Zumsteins
Rückkehr abzuwarten. Sie nahm sich vor, auch dann
Franz in keiner Weise weh zu tun und dem andern nur
die durch die Höflichkeit gebotenen und wohl unver-
meidlichen Zugeständnisse zu machen.

Und eines Tages war Zumstein wirklich da und hatte
sich jedenfalls von langer Hand darauf vorbereitet, die
Zeit zu Hause gründlich auszunützen und das Eisen zu
schmieden.

Schon am zweiten Morgen machte er vor dem Ger-
wer'schen Hause Fensterpromenade und schaute sich ohne
irgendwelchen Erfolg die Augen fast aus dem Kopfe,
was Jeanne hinter den Gardinen ihres Zimmerfensters
mit nicht geringer Belustigung verfolgte.

Aber als auch die beiden folgenden Tage Zumstein,
1er sich übrigens, wie Jeanne feststellte, zu einem recht
sehmucken jungen Manne entwickelt hatte, in seinen
Bemühungen, das Mädchen zu sehen, nicht weiter brachten,
machte er kurzen Prozess und stieg am nächsten Tage
üe vier knarrenden Treppen im Hause Gerwers zur Wohnung
1er Duprez empor, um den beiden Frauen eine regelrechte
Antrittsvisite zu machen.

Er gab sich den Anschein, als ob seine Aufwartung
bloss der Frau Duprez hätte gelten sollen, wandte aber,
während er mit dieser sprach, kein Auge von der etwas
rot gewordenen Tochter, so dass die Mutter ein Lächeln
nicht unterdrücken konnte. Nachdem diese mit Zumstein
ige Redensarten gewechselt hatte, meinte sie: „Nun,
®n, junger Herr, vergessen sie nicht, auch Jeanne Grüss-

zu sagen. Ich denke, dass auch sie einigen Anteil
an ihrem liebenswürdigen Einfall, mich zu besuchen, haben
wird."

Jetzt war es an Zumstein rot zu werden. Doch er
tasste sich recht gewandt und streckte Jeanne sofort die
hand entgegen, indem er etwas stotternd antwortete:

»Gewiss — selbstverständlich Ich habe mich stets gerne
j*® schönen Stunden erinnert, die wir miteinander verbracht
laben!"

Jeanne gab mit mädchenhafter Scheu und verlegener
•irüekhaltung irgendeine Antwort darauf, in der sie Dank
"il Freude über Zumsteins Aufmerksamkeit ausdrückte.

Dann kamen sie in ein ungezwungenes Plaudern hinein,
"'welchem er sie über ihr Leben zu Hause, sie über die

1® in der fremden Stadt befragte, während die Mutter
zufriedenem Blick der Unterhaltung der beiden jungen
® Telgte und dann und wann eine Bemerkung einstreute.

Schliesslich erhob sich Zumstein wieder und machte
Gehen bereit, nicht ohne Jeanne in der freund-

thchsteri Weise anzufragen, ob sie ihm nicht die Er-

Abdrucksrecht Schweizer Feuilleton-Dienst

laubnis geben würde, sie einmal in den nächsten Tagen
zu einem kleinen Ausfluge abzuholen, zu dem einzuladen
er sich hiemit die Ehre gebe.

Als Jeanne darauf etwas zu zögern schien, griff Frau
Duprez selber ein, indem sie die Tochter aufmunterte:
„Warum denn nicht? Das ist recht. Sag nur ja Jeanne. —
Warum solltet ihr jungen Leute euch nicht in Ehren
ein Vergnügen gönnen dürfen?"

Selbstverständlich blieb Jeanne darauf nichts anderes
übrig, als Zumsteins Einladung dankend anzunehmen,
obschon sie bei sich das Gefühl hatte, einem andern damit
ein Leid anzutun. Nachdem sie dann noch Zeit und Stunde
des Abholens abgemacht, war Zumstein wieder gegangen
und von Frau Duprez bis auf den Stiegenvorplatz hinaus
begleitet worden.

Als sie zurückkam, sass Jeanne schweigend am Fenster
und sah gedankenvoll vor sich hin. Die Mutter Duprez
aber gab, augenscheinlich zufrieden, ihrer Freude über
die flotte Erscheinung Zumsteins und zugleich ihrer heim-
liehen Verwunderung Ausdruck, dass Jeanne nur zögernd
die so freundliche Einladung angenommen habe.

Jeanne zuckte zunächst nur schweigend die Schul-
tern, dann meinte sie: „Ich glaube, Franz wird es nicht
gerne sehen, dass ich Zumstein zugesagt habe, und ich
möchte ihn nicht böse machen!"

Da fuhr die Mutter auf: „Ach, was Franz und immer
Franz! Ich weiss gar nicht, was du an dem für einen
Narren gefressen hast! Hast du denn keine Augen im
Kopf, Kind Sieh' dir die beiden Burschen doch nur an
und halte sie nebeneinander, dann wird es dir nicht schwer
fallen, eine Wahl zu treffen. Was ist denn der Franz gegen-
über zu Herrn Zumstein Ein Bengel, ein ungelenker
Naturbursche, trotz all seiner sonstigen guten Eigen-
schatten. Nein, nein — du musst ja blind sein, wenn du
das nicht siehst. Und dann noch etwas Kind! Merkst du
denn nicht, wie Zumstein dich ansieht Bis über die Ohren
ist er verliebt in dich! Du aber kommst nun allmählich
in das Alter, wo du schon etwas an derlei Ding;e denken
darfst! Bedenke, was für eine Versorgung das für dich
wäre! Kind, Kind, halt die Augen offen und verpasse
dein Glück nicht!"

Aber Jeanne, rot geworden und ganz überrascht von
dem Redeschwall der Mutter, wehrte ab, die Hände an
die Ohren gedrückt und lief, als diese nicht aufhören wollte,
endlich kurzerhand aus dem Zimmer. Die Mutter aber,
noch ganz im Banne ihrer Idee, setzte sich, ihre Arbeit
wieder aufnehmend, hin und spann noch lange lächelnd
ihre Zukunftspläne weiter.

Zwei Tage später fand der Ausflug, von dem keine
der Frauen Gerwer irgendeine Andeutung gemacht hatte,
wirklich statt, und Jeanne kam, trotz ihrer anfänglichen
Voreingenommenheit, ganz zufrieden davon zurück. Sie

waren durch den Wald nach dem kleinen Nonnen-
kloster an der Reuss gewandert, wo Zumstein ihr eine
mächtige Schachtel der süssen, von den frommen Frauen
hergestellten, weit herum bestens bekannten Krapfen
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denn dass anod /nmsisins 8ÌNNS nsed idr AÌNASN,
àkûbsr war sis sdenlalls ksinsnmVnAsndliek im /weilsl.
kvck v?as à einen gswiediigsn Klsllsr disssr srsi in der
?M8oii von Assîmes Nniisr dssass, das solde sis su idrsm
lisisunen in kurzem erladrsn.

lesnns dssedloss, vordsrdsnà dis 8aeds sul sied de-
kàii M lassen, in idrsm Osnsdmsn ASgen (lsrwsr sied
vôlliZ glsied ?n dlsiden und rndig die Ksrien und /nmsisins
kîûdïksdr ad?:nwsrikn. 8ie nadm sied vor, anod dann
lisa? in keiner Wsise wsd inn und dsm andern nur
lis dured dis ldöllivdksii Asdoiensn und wodl unver-
wdälieden /ugssiândnisss ^n maeden.

lind eines kages war /umsisin wirkded da und daiie
sidi jedenlalls von langer dland darauk vordsrsiisi, dis
?dt ?a Klause gründliod ans^unnixeo und das kissn 2u
sàisden.

Lodon am ?wsiien Norton maedie or vor dem (der-
verzollen Klause ksnsisrpromsnads und sedauis sied odns
ir^ndweledsn krlolg die àgen kasi ans dem Xople,
vss deanne dinisr den tlardinen idrss /immsrlensisrs
à niedi geringer Oslusiigung verkolgis.

dker sis sued dis dsidsn lolgendsn kags /umsisin,
àsr sied übrigens, wie deanne lssisiellis, ?n sinsin reedi
îàmueken jungsn Nsnne eniwieksli daiie, in ssinsn
öemüdungsn, das Nàdeden ^u sedsn, nicdi wsiisr drsedisn,
msàie sr kurzen Oro^ess und siisg ara nâedstsn kage
à vier knarrenden kreppsn iin Klause (lsrwers z:ur Wodnung
kr Oupre^ empor, um den beiden brausn sins rsgelrsedie
àniisvisiis ?:u maeden.

Kr gad sied den àsodsin, sis od ssins àkvarinnA
Iiloss âer I^rsn Onprà tisiie Mlisn sollen, wanàts sksr,
vâkrenà sr rnii clisssr sprsoli, lcsin ^uZs von àsr si^ns
wt Zevorclsnsn loelrisr, so âsss âis Nnîisr sin l^äelrsln
m<à unisrârnolcsn l<onots. l>Iasliàsin clisse inii ^ninsîsin
MiM kìsàsnssrtsn Asvsoìrsà lisiis, insinis sis: ,,lXun,
»M, MNAsr I^lsrr, verZesson sis niolri, snslr ^lsnnns Lrnss-
M M ssAsn, lâ àsnlcs, âsss anolc sis einigen ^nisil
M àein livIzsnswnràiMN lZinkall, rnislr 2n kesuolisn, Irsbsn
virà/'

^letTi «gr ss so ?ìninstsin roi ^n wsräsn^ l)osl> sr
«Me ziâ rsâi Asvsnà nnà sirsàis ^snnne soiori àis
ànà sniASMn, inàsrn sr siwss sioiisrncl nnivvorisis:

»(leviss — ssllzsivsrsiânMolr! Islr lrslzs iniolr sisis Ksrns
seoönsn Ziunâsn erinnsri, «lis wir iniisinsnàsr vsrdraoài

dànl"
<Ieainis Aàk inii inâclslisnìrâer 8àsn nncl vsrlsAsnsr

ì>i>ieààunA ir^snclsins àiwori clsrnnk, in 6sr sis Osnlc
Grenels nksr ^uinsisins àkinsàsainlcsii susclrnelcis,

^

^snn ìcsinsn sis in sin nnAs^vnnASnss plaudern Irinein,
^àsin sr sis ndsr ilrr I^sben su Hanse, sis nksr âis

àle ix, ^tzx^âsn Liaài dskraZis, wâlirsnâ <lis Nuiisr
^ukrisclsnsin lilicli cisr lilnisrlralinnA âsr ksiclsn jnnZsn
^ ivl^is nncl clsnn nncl wann sins ZZeinsrlcunA sinsirenis.

^lìliszzlig^ srlrod siâ Xnrnsisin wisclsr nncl rnaelris
(üklisn lzsreii, nislri olrns cleanns iii clsr lrsnncl-

^ttlieàsikn "Wsiss an^nlra^sn, ol> sis ilnn nislci clis 1?r-

^bàruelcsl'gekì Sek^veàer ?euiIIsion-O»en8t

lanknis göksn wnrcls, sis einmal in clsn naolrsisn ?a^sn
2n einem Iclsinsn ^nsllnZs akxulrolsn, ^n «lern sin?nlsclen
sr siek Insmii clis lLlirs Asks.

^cls Jeanne clargnl eiwas ^u Zögern ssìrisn, Arikk l?ran
Ouprsü selder ein, inclsm sie clis loedisr ankmnnisris:
„Warum 6enn nisdi? l)as isi rsedi. 3a^ nur ja >Issnns, —
Warum solltei idr jnnAsn d,suis snod niedi in Ldrsn
sin VerANNMn Zönnsn clnrksn?"

Lsldsiversiäncllislr dlisd ilsanns clsranl nisdis anclsrss
üdriA, als ^nmsisins lZinlaànnZ clanlcsnä anxunsdmsn,
okssdon sie dsi sied clas Llskndl kaiis, einem anclern «lsmii
sin dsià an^uinn. Nselnlsm sis clann nosli ^sii nncl Linncls
âss ^.ddolsns alzAsmaedi, war ^umsisin wieclsr AsZan^sn
un6 von dran Onpres dis suk clen LiisZenvorplai? dinaus
ds^lsiiei worclsn.

^Is sie ^nrnedlcam, sass ^lssnns sedwsi^sncl am dsnsisr
nncl sad Zsclandenvoll vor sied din. Oie Nniisr Onprez!
adsr Zad, auAsnsodsinlied ?ulrisclsn, idrsr dreucls ndsr
clis klotie drsedsinunZ ^umsisins nncl ^uAlsied idrsr dsiin-
liedsn VerwunclsrunA ^.uscirnelc, class lsanns nur ^öZsrncl
clis so lrsnncllieds Oinls6unA snAsnommsn dads.

lsanns ^nedis ^nnäedsi nur sodwsiAsnä clis Lodnl-
isrn, clann msinis sis: „led Alands, dranx wircl ss niedi
Aerns ssdsn, àsss ied ?,nmsisin ziuAssaZi dads, nncl ied
möedie idn niedi döse maedsn!"

Oa kndr clis Nniisr auk: ,,^,ed, was dran^ nncl immer
dranx! Ied wsiss Aar niedi, was 6n an «lern lnr einen
dlsrrsn Avlresssn dssi! Ilasi clu clsnn deine ^NASN im
Xopl, Xincl? 8isd' clir clis dsiclen Lursedsn clood nur an
nncl dalie sis nsdsneinanclor, clsnn wircl es à niedi sodwsr
lallen, eins Wadl ?u irsllsn. Was isi clsnri clsr dran-: ASZen-
üdsr xn dlsrrn /umsiein? din IZsnAel, sin nnAslsndsr
dlaiurdnrseds, irà all ssinvr sonsiiAsn Anivn LiZen-
sedalisn. dlsin, nein — ân mussi ja dlincl sein, wsnn clu
clas niedi sisdsi. Oncl clsnn noed eiwas Xincl! Nsrdsi clu
clsnn niedi, wis /umsisin clied ansisdi? Ois ndsr clis Odren
isi er verdedi in clied! On adsr Kammsi nun sllmädlied
in clas cVlier, wo à sedon eiwas an clsrlsi OinAe denken
clarlsi! Osclsnks, was lür sine VsrsorAunA clas lür clied
wäre! Xincl, Xincl, dali clis à^sn ollsn nncl verpasse
dein (llnek niedi!"

^.dsr dsanns, roi Aswordsn und Agn? ndsrrasedi von
dem Osdssodwall der Nuiisr, wsdris ad, die ldands an
die Odrsn Asdrneki und del, als diese niedi anldörsn wollis,
endliod knrTsrdand ans dem /immer. Ois Nniisr adsr,
noed Asn? im Kanne idrsr Idss, 8àie sied, idrs àdeii
wieder sulnsdmend, din und spann noed lanAS läedslnd
idre /ukunlisplsne wslisr.

/wsi ksAe spaier land der àslluA, von dem keine
der krausn (lsrwsr irgendeine ^ndsninng gsmaedi daite,
wirklied siaii, und dsanns kam, iroi? idrsr anlânglieden
VoreinASnommsndeii, ganz: Tnlrisdsn davon Zurück. 3ie
waren dnred den Wald naed dem Kleinen Tonnen-
klosisr an der Osnss gswandsri, wo /nmsisin idr eine
mäediiAv 8edasdisl dsr snsssn, von den lrommen krauen
dsrAssisllien, wsii derum dssisns dskannisn kraplen
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kaufte, hatten alsdann im Walde ein nettes Picknick ab-
gehalten und waren bei Zeiten, wie es sich gehörte, wieder
nach Hause gekehrt. Zumstein hatte sich dabei als tadel-
loser Gesellschafter benommen und tat sich nicht wenig
zu gut auf den Erfolg, den er bei Jeanne zu haben glaubte.
Auch Frau Duprez war entzückt und betrachtete das Ereig-
nis als erste, wohlgelungene Etappe auf dem erhofften
Lebensweg der Tochter.

Nur einer war wie vor den Kopf geschlagen, als er von
der Tätsache Kenntnis erhielt: Franz Gerwer.

Als er und Jeanne das erste Mal nach dem Ausflug
vor dem Hause sich trafen, sass Gerwer stumm in ver-
bissenem Groll neben ihr und staunte auf die Strasse hinaus.

Als Jeanne das Schweigen peinlich wurde, wandte
sie sich als erste an ihn.

„Du bist böse, Franz, wegen Zumstein", sagte sie,
„aber du hast wahrhaftig keinen Grund dazu. Es wäre
eine Unhöflichkeit gewesen, ihm die Freude zu verderben
und ihn einfach abzuweisen.

Gerwer seufzte leise auf, blickte sie traurig an und
stiess endlich in selbstquälerischer Grausamkeit heraus:
„Und — ist es schön gewesen?"

Und als Jeanne harmlos antwortete: „Ja, es war ganz
nett, und er hat sich sehr gut benommen", stand Gerwer
plötzlich, ohne ein Wort zu erwidern, auf, schlenderte die
Marktgasse hinauf und Hess sich den ganzen Abend nicht
mehr blicken.

Kopfschüttelnd schaute Jeanne ihm nach und blieb
einsam und gedankenvoll sitzen. Die Sache, die ihr wirk-
lieh als etwas durchaus Harmloses vorgekommen war, be-
schäftigte sie noch nachts im Bett und Hess sie lange nicht
einschlafen.

Die nächste Folge dieser kleinen Episode war die,
dass sie eine bald darnach wieder an sie gerichtete Ein-
ladung Zumsteins unter irgendeiner Ausflucht ablehnte
und einer zweiten mit grosser Findigkeit ebenfalls zu ent-
rinnen vermochte, wovon sie Franz beiläufig Mitteilung
machte. Das Aufleuchten in seinem Gesicht entschädigte
sie reichlich für ihre Mühen, und sie war an jenem Tage
glücklich, wie lange nicht mehr. Ihre weitere Andeutung,
dass sie eiii drittes Mal wohl nicht wüsste, wie auszuwei-
chen, Hess auf Franzens Stirne sofort wieder eine Wolke
erscheinen, die sie besorgt und ängstlich machte.

Die Angst aber vor dieser dritten Versuchung war
nicht umsonst —- merkwürdigerweise Hess sich Zumstein
zu ihrer und zu ihrer Mutter Verwunderung während
des ganzen Restes seiner Ferien nicht mehr blicken, ob-
wohl sie ihn manchmal ums Haus streichen oder ihr auf
einem ihrer Ausgänge von ferne beharrlich nachgehen sah.
Den Grund zu diesem Verhalten erfuhr sie erst später
nach der wiedererfolgten Abreise Zumsteins durch eine
Freundin, die unbemerkt auf einer durch die Gebüsche

ganz verdeckte Bank in der Promenade Zeugin des Vor-
ganges geworden war.

Zumstein, so erzählte sie, sei einmal dort vorbeispaziert,
als plötzlich aus einem Nebenweg auch Franz Gerwer auf-
getaucht wäre und die beiden sich fast dicht vor ihrem
Platz getroffen hätten.

„Salü, Gerwer!" habe Zumstein diesen angeredet, „sieht
man dich auch wieder einmal ?" Darauf habe Gerwer er-
widert: „Du scheinst mir keine grosse Eile gehabt zu haben,
mich zu suchen, obwohl du sogar in unserem Haus gewesen
bist!" Zumstein erwiderte spöttisch: „Ja nun, so gibt es

sich eben jetzt, und das andere ist durchaus meine Sache!"
Da sei Gerwer plötzlich dicht vor Zumstein hingetreten
und habe herausgezischt: „So meinst du — deine Sache?
Ich dächte, das wäre meine! Und damit du das für alle
Zukunft weisst, dass es die meine ist, so sage ich dir jetzt:
Wenn du dich noch einmal unterstehst, dich Jeanne zu
nähern — dann schau zu!" Und als Zumstein spöttisch
lächelnd meinte: „I was — und dann?" da legte ihm Ger-

wer beide Hände auf die Schultern, schüttelte ihn mj
stiess heraus: „Dann schlage ich dich ungespitzt in den

Boden hinein, dass du auf ewige Zeiten an mich denksi

Merk dir das!" Darauf sei er, ohne noch ein Wort zu y«.

Heren, davongegangen. Zumstein aber sei kreidebleich noct

lange auf demselben Fleck gestanden und schliesslie!

fluchend ebenfalls seines Weges weitergezogen.
„Nein, nein, —- vor dem brauchst du keine Angst meht

zu haben", lachte die Freundin, als Jeanne diese ga®

ängstlich und im innersten Herzen erschreckt, angeblickt
hatte.

Gerwer aber war nach der Abreise Zumsteins wieder

der alte, aufgelebte Bursche wie vorher geworden uni

Jeanne hatte im Laufe der Zeit dieses Vorkommnis bald

vergessen. Es kam ihr erst wieder in Erinnerung, als Zum-

stein weder im Verlauf der Herbstferien, noch während

der beiden nächstjährigen Ferien, trotz seiner Anwesen-

heit in Reussburg, sich ihr jemals näherte, sie aber stets

mit glühenden Blicken betrachtete und grüsste, wenn sie

sich etwa zufällig begegneten. Zuletzt kam ihr das so

lächerlich, ja eigentlich feige von dem jungen Menschen

vor, dass sie fast etwas wie Verachtung für ihn empfand,

in die sich aber sofort doch wieder ein gewisses Mitleid

einschlich. Was konnte er schliesslich, der doch einer ganz

andern Gesellschaftsschicht angehörte als Gerwer, gegen-

über den angedrohten Gewalttätigkeiten anderes tun, als

sich vorläufig zurückzuziehen, so schwer ihm dies bei seine«

Gefühlen ihr gegenüber auch fallen mochte.
So ging auch das letzte Lehrjahr Gerwers und das

letzte Schuljahr Zumsteins am Gymnasium herum und

die Zeit nahte, da jener auf die Wanderschaft gehen, dieser

die Hochschule in der benachbarten Universitätsstadt be-

ziehen sollte, um sich dem Studium der Rechtswissen-

schaft zu widmen.
Aber je näher dieser Zeitpunkt heranrückte, um so

mehr erfüllte Jeanne die Ahnung, dass sich in Kürze etwas

Entscheidendes zwischen den beiden ereignen und aucl

ihr über die eigene Zukunft Klarheit bringen würde.
Sie sollte sich nicht getäuscht haben.
Die Wendung und vorläufige Abklärung der Dinge

erfolgte in recht dramatischer Weise bei Anläss eines „Wald-

Umganges", wie er alle paar Jahre unter Leitung des städ-

tischen Forstmeisters stattfand, wobei die teilnehmenden

Bürger von diesem über den Stand der kommunalen Wal

düngen unterrichet und deren Grenzen abgeschritten
wurden.

Der Anlass, an dem ich seinerzeit persönlich teilnahm,

gestaltete sich immer zu einem eigentlichen Feste, da jeweils

viel junges Volk sich daran beteiligte und infolgedessen

der Mittag mehr fröhlichem Treiben, Spiel und Tanz, als

ernsthafter fachtechnischer Betätigung gewidmet war.
Auch Jeanne war mit ihren Freundinnen ausgezogen,

ebenso Zumstein, der gerade in den Sommerferien zu Hause

war, während Franz durch eine dringende Arbeit in An-

spruch genommen wurde, sich aber immerhin im Laufe des

Mittags, oder dann zum mindesten gegen Abend der Gesell-

schaft ebenfalls anschliessen wollte.
Mit Singsang und Trallaleien war man in den frische»

herrlichen Morgen hineingepilgert, hatte im „Kessel erst

die jungen Eichenbestände sich angeschaut und war dann

rund um die dortige grosse Stromschlaufe herumgewandeä-

Schliesslich hatte man beim sogenannten „Herrenbrunne»
an der Strasse nach Fischbach das obligate „Znüni si

schmecken lassen und die bereits etwas strapaziert»»

Lebensgeister wieder aufgefrischt. Der dabei genossen»

Wein hatte die allgemeine Fröhlichkeit bald gesteigert »'»

diese stieg noch mächtiger an, als man gegen ein Uhr M

oben im Reussburger Tannenwald auf einer stillen »va

wiese ein währschaftes Mittagessen einnahm, bei

wiederum dem gesunden, vom Stadtrat spendierten -
wein alle Ehre angetan wurde. (Fortsetzung fdf"

oie kennen v/ocne

Kàukts, datten alsdann im Walds sin nettes LieKnieK ad-
gsdaltsn und waren dsi leiten, wie es sied gvdörte, wieder
naod Clause gsKedrt. Zunistein datte sied dadsi sis tadsl-
loser Ossellsedakter denommen und tat sied niedt wenig
2n gut suk den Orkolg, den er ksi Jeanne ^u dadsn glaudts.
àed Orsu Ouprs? war snt?üoKt und dstrsedtete das Orsig-
nis als erste, wodlgslungens Otappe auk dem erdokkten
Oedensweg der Ooedtsr.

diur einer war wie vor den Kopk gssedlsgen, als er von
der lalsaede Kenntnis erdielt: Kran? (server.

Vis sr und Jeanne das erste Mal naod dem Vusklug
vor dem Klause sied traken, sass Oerwsr stuinin in ver-
dissenem (lroll nsden idr nncl staunte auk dis 8trssse dinaus.

Vis Jeanne das 8odweigsn psinded wurde, wandte
sie sied als erste an idn.

„Du dist döse, Oran^, wegen Zumstsin", sagte sie,
,,sder du dast wadrdaktig Keinen (lrund da^u. Os wäre
eins OndökiiedKeit gewesen, idin dis Oreude ?u verderden
nncl idn sinkael» ad^uweissn.

(lerwsr sSuàte leise auk, diieKts sis traurig an uncl
stisss endlied in seldstczuälsriseder OrsusamKeit deraus:
„lind — ist es sodön gewesen?"

Ond aïs Jeanne darmlos antwortete: „da, es war gsn?
nett, uncl er last sied ssdr gut denommen", stand (lerwer
plöt?:Iied, odns ein Wort ?u erwidern, auk, sedlenderts clis

MarKtgasse dinauk uncl liess sied clsn Zangen Vdend niedt
medr dlieKen.

Kopksedüttelnd sodauto Jeanne ilnn naeli und ddsd
einsam und gsdsnKenvoil sitzen. Oie 8sods, dis idr wirK-
iiod als etwas duredaus dlarmlosss vorgeKommen war, de-
sodâktigte sie noed naedts iin Ostt und liess sis lange niedt
einsedlaksn.

Oie näedste Oolge dieser Kleinen Opisode war die,
dass sis sins dald darnaed wieder an sis geriodtete Oin-
lsdung Zumsteins unter irgendeiner Vuskluvdt sdlednts
und einer Zweiten init grosser OindigKeit edenkalls ^u ent-
rinnen vermoedte, wovon sie Oran? deiläukig Mitteilung
maedte. Oss Vukleuedten in seinsrn (lesiedt entsodàdigts
sie rsiedlied kür idre Müden, und sie war an jenem Oage
glüoKliod, wie lange niodt medr. Idre weitere Vndeutung,
dass sie sin drittes Mal wodl nielit wusste, wie sus?uwsi-
elren, liess auk Oran^sns Ltirns sokort wieder eins WolKe
erselreinen, die sie Kssor^t und änAstlieli insolite.

Oie à^st sdsr vor dieser dritten VsrsuoliunA war
nielrt uinsonst —- insrKwürdiAsrwsise liess sieli /urnstein
?u ilirer und 7.u ilirer Nutter Verwunderung wälirend
des ganzen ldestes seiner Oerisn nielit inslir ldieKen, ol>-

wolil sie ilin inanelirnal urns llaus strsielisn oder ilrr auk
einein ilirer Ausgangs von kerne dsliarrlieli naeligsìisn ssli.
Oen Orund ^u disssrn Vsrlialtsn srkulir sie erst später
naeli der wisdererkolgtsn Vdreise /uinsteins dureli eins
Oreundin, die unlisrnsrKt auk einer dureli die Oelzüselie

gan^ vsrdeeKts OanK in der Orornenade Zeugin des Vor-
ganges geworden war.

Zuinstein, so er?älilte sie, sei sininal dort vorlzeispa^iert,
als plöt^lieli aus einein ?ielienweg auelr Oranz: Oerwer auk-

getauelit wäre und die lreiden sieli kast dielrt vor ilrrein
Olat? gstrokksn Iiätten.

„Lslü, Osrwsr!" lialzs Zuinstein diesen angeredet, „sislit
rnan dieli sueli wieder eininal?" Oarauk liads Oerwer er-
widert: „Ou selisinst inir Keine grosse Oile gslialit ^u lialien,
inieli ^u suelisn, olrwolil du sogar in unseren» Idaus gewesen
liist!" Zuinstsin erwiderte spöttiseli: „da nun, so gilit es

siel» slisn jst^t, und das andere ist dureliaus ineins 8aelie!"
Os sei (derwsr plöt^liel» dielit vor Zuinstein liingetretsn
und lialzs lierausgs?iselit: ,,8o ineinst du — deine Laelie?
leli dävlite, das wäre ineine! ldnd dainit du das kür alle
ZuKunkt weisst, dass es die ineine ist, so sage iel» dir jàt:
Wenn du diel» noel» sininal unterstelist, diel» dsanne ^u
näliern — dann svliau ^u!" Ond als Zuinstein spöttiseli
läelielnd ineints: „l was — und dann?" da legte itirn (der-

wer liöids ldände auk die 3el»ultern, seliüttelts il»i» ^
stisss lieraus: „Oann sellings iel» diel» ungespit^t ii»

Loden liinsin, dass du auk ewige Zeiten an iniel» cleà
NerK dir das!" Oarauk sei er, oline noel» sin Wort?u
lieren, davongegangen. Zuinstein al»er sei Kreidelileiel» ri«i
lange auk dsinsellisn OlseK gestanden und soliliezzk,^
kluelisnd slzsnkalls seines Weges weitergezogen.

„kdein, nein, —- vor dein kirsuolist du Keine àgst mà
2U liaden", lsolits die Oreundin, als deanne diese M
ängstlieli und iin innersten lderxen erselireoKt, angsdlich
liatts.

(derwsr sl>er war naeli der Vdreise Zuinstsins viel«
der alte, aukgelslits Lurselie wie vorlier geworden ml
deanne liatts irr» Oauke der Zeit dieses VorKoininnis lsill

vergessen. Os Karn il»r erst wieder in Orinnsrung, als /ui».

stein weder iin Verlsuk der Idsrlzstkerisn, nooli wàeiiâ
der lisiden näolistjälirigen Osrien, trotx seiner àvese»
lisit in Lsusslnirg, sieli ilrr jsinals nälierts, sie al>sr stck

init glüliendsn LlivKsn Ketraelitete und grüsste, wenn si«

siel» etwa ^ukällig lisgognetsn. Zuletzt Karn il»r à z«

läelisrliel», ja sigentlieli keigs von dein jungen Nensà
vor, dass sie kast etwas wie Verselitung kür il»n empLiil
in die sieli aber sokort doel» wieder sin gewisses Mim!
sinsolilieli. Was Konnte er selilissslieli, der doel» einer Mm

andern Oesellseliaktsseliielit angsliörte als Osrwsr,
ülzer den angedrolitsn OewalttätigKeitsn anderes tun, à
siel» vorläukig ^urüeKTU^islisn, so seliwsr ilirn dies l»ei seine«

Oskülilsn il»r gegenütisr aueli kallsn inoelite.
80 ging aueli das letzte Oel»rjal»r Oerwers unä à

letzte 8ol»uljal»r Zuinstsins sni (l^innasiuin lisruin ui>l

die Zeit nalits, da jener auk die Wandsrsoliskt gellen, äi»
die lloeliscdnile in der lienaelikartsn ldniversitätsstsilt I>e

Äklikn sollte, uin sieli dein 8tudiurn der Leclitsvis»
soliakt ?:u widinen.

-il>er je nälier dieser ZeitpunKt lisranrüoKte, um »

inslir erküllte deanne die .Vünung, dass siel» in Oür^e et«
Ontselisidendes ^wiselisn den lzsidsn ereignen und suà

il»r ülier die eigens ZuKunkt l<Iarl»sit dringen würde.
8ie sollte siel» nielit getsuselit lialien.
Oie Wendung und vorläukige Vl>Klärung der Linz«

erkolgts in rselit drainatiselier Weise l>ei àlass eines ,,dVs!l

Umganges", wie er alle paar dslirs unter Leitung des stàl

tiselisn Oorstineisters stattkand, wodei die teilneliinenä«

Lürger von diesem ülisr den 8tand der Kommunalen Vs!

düngen unterrieliet und deren Orenzien adgsseKritteii
wurden.

Osr Vnlass, an dem iel» seinerzeit persönlieli teilnsiiw,

gestaltete sieli immer ?u einem sigsntliolien Oeste, da jeveil

viel junges VolK sieli daran detsiligte und inkolgsdesse»

der Nittsg medr kröliliolism Kreiden, 8piel und dsu?,

ernstdaktsr kaedteedniseder Lstätigung gewidmet war.
Vuel» deanne war mit idrsn Oreundinnsn ausge^oze»,

edenso Zumstein, der gerade in den 8ommsrkerien?u Ilsuse

war, wädrend Oran? dured sine dringende Vrdsit in d»

spruel» genommen wurde, sied ader immerdin im Lsuls äe

Mittags, oder dann ?um mindesten gegen Kl»end der Lesâ

sedakt edsnkalls ansedliesssn wollte.
Nit 8ingssng und OrsIIaleisn war man in den krisele»

dsrrlielien Morgen dineingepilgert, datte im „Kessel »K

die jungen Oiedendestände sied angssedaut und war àn»

rund um die dortige grosse 8tromsedlauke lisruingewanäeü
8edliesslied datte man dein» sogenannten „llerrendrunneu
an der 8trasss naod Oisoddaed das odligate „Znüw
sedmeeKen lassen und die dereits etwas strspsAN^»
Osdensgeister wieder aukgekrisedt. Osr dadsi genoss»^

Wein datte die allgemeine OrödliedKsit dald gesteigert uw

diese stieg noed mäodtigsr an, als man gegen ein lil>r
öden im Lsussdurgsr Kannenwsld auk einer stillev
wiese sin wädrsedaktes Mittagessen einnadm, de»

wiederum dem gesunden, vom 8tsdtrat spendierten -
wein alle Odre angetan wurde. «xortsst?.unx ko>sl
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